
Magdalene Bußmann sellschaftskrit: geben, denn der Bereıich des
Relig10sen ist lediglich eX menschlicher

„Man muß ott mehr gehorchen als Ohnmacht und deren en!
den Menschen!‘‘ Da Engels mıiıt dieser rıtık mittelalterl -
Der Konflikt Amt un! Charısma ın hem Kirchen- un! Weltverstandnis Nn1ıC.

gerecht WwIrd, daß rıtiık der reichen KIr-der mittelalterliıchen Kırche
che un! deren Vertretern N1ıC. ihre Wurzel
ın gesellschaftlıchen Miıßstanden hat, SOIM-Kann MO uch für den Umgang der CUTL-

gen ırche mat Geld und Geist, Amt und Cha- dern da ß dem Bereich des ırchlich-Reli-
g10sen als letzter, 1SC. fundierter Lebens-rTısSmAa US der Geschichte lernen‘‘? IDıie Anus-

ührungen UMANNS zeıigen verblüffend m1 der entscheidende Raum ZUBCINECSSC.
WITrd, den VOI Mißbrauch des mMties un!eutlıch, unter Wwe ınelen spekten sıch dıe
der acC selner biblischen Ursprunglıich-TO0D0DLiemMe damals ıund eute ahntlıch stellen.

Wıe echr UTC engstirnıge Machtausuübung eıt schutzen un! erhalten gilt, das
annn den Auseinandersetzungen Amt/un Verwaltung este Inıtıativen unterbun-

den und Menschen unterdruckt werden, TdO Armutsbewegung/Charisma fur den
Bereich der mittelalterlichen ırche aufge-wahrend uge Päapste und andere Kırchen-

rer dıe gleichen Charısmen für zınNe Er- wlıesen werden. Dieses ıta VO  - En-
gels bezieht sich auf kiırchenkritische OTtNO-der ırche fruchtbar machen KONn-

Nnen. Iıe amalıgen Reformbewegungen ha- OXe un: ketzerische Gruppen, die 1M Mit-
elalter der reichen, institutionel un! dok-ben nlıegen aufgegrıffen und eın Kırchen-

verständnıs verunrtrklıchen gesucht, das trınar verfest.  en Amitskirche gefaäahrliıch
UTC das Vatıkanısche onzıl ın eın wurden, die rıtiık en unevangelı-

schen, prunksuüchtigen Verhalten der Amtits-eC| gesetzt wurde. red trager, denen Ördnung, aCcC un! eicNn-
tu:  3 wichtiger €  9 als glaubwurdige Ze1l-

Ist Gesellschaftskritıik ım Miıttelalter ımmer hen eines apostolischen Lebens geben
Kırchenkriatik? DZWw. zuzulassen.

Diese Bewegung ,  OIn unten‘‘,„„Es ist klar, daß alle allgemeın auSgeSPIO-
chenen ngriıffe aufden Feudalısmus, VOT al- VO aufkommenden urgertum,
lem ngrıffe auf die ırche, dıe revolutiıona- hat ihre urzeln U 1n der klunlazensı-
renNn, gesellschaftlıchen un! polıtıschen Dok- schen eformbewegung, die die eta  Jjerten,
trınen zugleic un! vorwiegend heolog!1- reich gewordenen en wıeder auf ihren
che Ketzerelilen eın mußten amı die be- Anspruch als glaubwurdige, authentische
stehenden gesellschaftlıchen Verhaäaltnisse Nachfolgegruppen des en T1STUS
angetastet werden konnten, MU. ihnen ruckverwıies, 1ın der gregorlanıschen Reform,
der Heilıgenscheıin abgestreift werden.‘‘l die mıiıt sımonistischen, habglerıgen, UMNMMo-

Engels geht 1n diesem 1Ta davon auS, daß ralischen Praktiken der amtlichen epra-
sentanten der ırche aufzuraumen un! die-sıch 1M Mıttelalter jede Gesellschaftskriti

1PSO als Kirchen- DZWw Theologiekriti au- SeN wıieder einzuscharfen versuchte, daß
Bern mUusse, da 1m göttlich-rechtlichen TdO- Glaubwurdigkeıit un: Überzeugungskraft
Denken des Mıttelalters gesellschaftlıche der Kleriıker fur das Volk alleın auf eliner
Mißstande ıch NU.:  I als theologisch-kirchlich „gelstliıchen‘‘ un! nıcht auf einer ‚„„weltlı-
vermittelte prasentieren konnen, un: daß hen  .6 Lebensfuührung beruhen konnen.
S1e amı iıdeologisch ‚„uberhoht‘‘ selen. Da- Es geht also die Übereinstimmung VO  -
mıit S1e als iırdiısch-reale Gegebenheıten 1n en un: re, darum, daß die amtlıchen
den 1C. kommen konnen, muß die Ideolo- Vertreter der ırche die viıita apostoliıca nNnıC
gıe des relıg10sen Überbaus durchschaut un: 1UT: predigen fur die anderen, sondern daß
neglert werden. eologıie- un: Kırchenkri ı- ihr en selbst aßstab des evangeli-
tık kann fuüur Engels 1U als verkappte Ge- schen nspruchsMwerden kann.

Im an ahrhundert wırd die „Armutsbewe-Eingels, Der eutfsche auernkrieg, Berlin-Ost
1972, gung  06 deren Mitglıeder vorwlegend Frau-
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un!: Manner A US dem Burgertum Sınd, das mut un!:! Nachfolge Christı anderen Men-
siıch allmahlıch neben der standisch-statio- schen miıtzuteıilen, un! daß diese Predigt oft
naren esellschaftspyramıiıde des Mittelal- ın massıver T1ıtiık der onkreten ırche
ters Adel, Jlerus un! Bauern) bildet g1pfelte, legt nahe. (0)0808 sa ıch die ırche
pcn iıhrer gesellschaftlıchen „Ortlosigkei VOT eın bıslang nNn1ıC ekanntes Problem BC-
da N1IC. integrierbar ın die sSozlale OÖrdnung, stellt. In ihren eıgenen eıhen entwıckelten
ZU. Unruhepotential 1mM Gesamtgefüge der ıch quası ‚„‚ketzerıische*‘ Praktiıken un: Leh-
mittelalterlichen Gesellschaftsordnung. Ien Laıen predigen, lehnen amtlıch vermıit-
Denn nNn1ıC. eburt, anun! deren Priviıle- Heilsangebote W1e Sakramente, An-
gıen ınd fur diese Menschen relevant, SONM- dachtsformen, relig10se andlungen ab, da
dern persöonliche eistung un! 1nNne den MNEeU- die Spender auf TUN! ihres unapostoli1-

ufgaben: andel, Kaufmannswesen, schen Lebenswandels keine glaubwurdigen
Handwerkertum, entsprechende omDpe- Vermittler dieser Heilszeichen eın konnen,
tenZz, die NnıC Urc Herkommen, sondern un! stellen den kırc!  ıchen ordo als eINZ1-
Urc eigene Anstrengung erworben wIird. Vermittlungsinstanz zwıschen dem reli-

g10sen un! dem weltlichen Bereich ın rage
S1e treiffen mıiıt ihrer Trıtık un ‚„„alternatıi-IDıe Bußpredigten ven  .6 Praxıs den Nerv des klerıkal-hierar-

umherzıehender Kleriıker und Laıen chisch monopolisierten Kırchen- un! akra-
mentsverstandnısses.

Bereıits 1mM 11l ahrhundert Stellten umher- Diese „„neue  .6 Ketzereı ist nNnıC. mehr untftferziehende rediger, erıker oder Laıen, die herkömmliche Irrlehren bzw Hareslarchender ırche eingezogene Behäbigkeit un! subsumilerbar, die Amtskirche S1e ıchgeistliche Tragheıit rage un: riefen dazu konfrontier‘ mıiıt dem Problem, dieser charıs-auf, aln dem Christus nachzufolgen matischen, theologisch dıffusen, institutio-un! eın apostelgleiches en TMU! un! ell nN1ıC. greifbaren Bewegung ın ezug aufskese fuhren deren Orthodoxie un! Orthopraxıie be-
Robert r1issel, ernnar: Thıron, Nor- un! Kriterien fur Rechtgläubigkeit
bert anten sınd Vertreter dieser apostoli- un Ketzereı entwickeln, und S1e ist amı
schen anderpredigt (ehe S1e auf Dräangen hoffnungslos uüuberfordert ZzZunaCcns jeden-
der Amtskirche ihre vagabundierende Le-
ensiorm ın CcCUuenNn Ordensgründungen e{a-
bhlıerten). Ihnen schlossen ıch zahlreiche Die Ratlosigkeit der Kırchenleitungen
Frauen und Manner . un:! das Auftreten In erster Linie ware die Aufgabe der Bı-
dieser nıchtse  aften Trediger und Predige- schofe geWeESECN, die noötigen Entscheidungen
rinnen erregte nstoß be1 der eistlichkeit, gegenuber der eizerel un!: der relıg10sen
denn Predigttätigkeit konnte 1m amtskirch- Bewegung treiffen Aber ın Verhalten
liıchen Selbstverstäandnis NU:  — jJjemand ber- zeıigt die KRatlosigkeıit un!: Unentschlos-
nehmen, der amtlıch amı beauftragt War enheıt der kırchlichen Kreise 1n fast
Hier deutet siıch der Konflikt: TdO merı- schreckender Weise. ast keiner weıß Tafit
Lum, WITr konnten aucha! aCcC PAUN- eigener Entscheidung, Was mıiıt dem der
ualıtat, bereıts d. der fur die Auseimander- Ketzereı Verdachtigen anfangen soll Ent-
setzungen zwıschen Amtskirche un!:! den weder fragt einen anderen Kat, der
nichtordinierten Vertretern der TMUfISDe- uDerla die Entscheidung einem ‚Gottesge-

1mM ahrhundert Z zentralen richt‘, oder chlebt S1e ange hınaus, bıs
pastoral-theologischen Brennpunkt WIFT' S1e ıch Urc die LynchjJustiz des ‚Volkes‘
‚„Ketzerische‘‘ Praktiken un:! Lehren erubrigt Man SUC. vergeblich ın bı-

schoflichen aßnahmen nach ınem Anze!l1-innerhal der Kırche? chen afur, daß einem dieser Praäalaten DU
Da nNn1ıCcC DU theologisch ge  ete Men- ewußtsein gekommen ware, da ß ıch ın
schen meınten, S1e selen ob ihres CVange- diesen Fragen relıg10se Entscheidungen
lıuumgemaßen Lebens berufen, ihre uffas- VO  - grundsatzlıcher un: weıttragender Be-
SUuNngen VO  - vıta apostolica, christlicher Ar- deutung fuüur das Schicksal der ırche han-
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Ek:benso werden auf den Konzilien Waldes, eın reicher Kaufmann aus Lyon, hat-
des ahrhunderts keine theologischen eın ermogen verschenkt, nachdem
Kriıterien angegeben, Wann die ıta apostoli- Frau un:erversorgt a  @, als Wan-

als kırchlich approbiert, Wann S1e als ket- derprediger ar dem Christus nach-
zerisch gilt Es wWwIrd lediglich deskriptiv, zufolgen. Ihm ging darum, nN1ıC. nach Ket-
N1ıC. analysıerend angegeben, daß diejeni- zeTrart predigen, sondern wollte gerade
gEeN, die das Abendmahıl, die Kındertaufe, dıe un mıt seinem Leben Zeugn1s geben fur
Priesterweihe und dıe Ehe als akramente die Kıirchlichkeit des VO:  -} iıhm gepredigten
ablehnen, als etzer verfolgt un! der welt- Evangeliums. Von Priestern heß sıch 'Tel-
lıchen ewalt ZUTr Bestrafung ubergeben le der Hl Schrift übersetzen, eın Tedi-
werden sollen gen un!:! en aus der begruünden
„Religi0on1s speciem sımulantes‘‘, WIFT‘) die konnen.
ırche den Ketzern VOTL, ohne TelCl.
schreıben, die TeEeNzen zwıschen wahrer Waldes, fur den das Ausweisungsgebot un!:!

Predigtverbot des Lyoner 1SCHNO{IS 1M Gre-und „simulierter‘‘ Religlosität ziehen
SInd, ohne otıve un Lebensformen der gensatz ZULI biblischen Weısung standen, das

Evangelium en Geschöpfen verkundenwahren un! der „geheuchelten‘‘ Religlosıtät un! Gott mehr gehorchen als den Men-auf ihre theologisch-kirchlichen urzeln hın
untersuchen. schen, Wäal nN1ıC bereit, das erbot eines

kırchlichen Amtsträgers, dessen en fuüurAuch das Laterankonzil unter lexan-
der (1179) Wal außerstande, der Armuts- ihn eın glaubwürdiges Zeichen VO  - hrı1-

stusnachfolge gab, akzeptieren. Deshalbbewegung mıt iıhrem AÄAnspruch, die vita aDO-
tolıca en un predigen wollen, 1ın el- wollte VO  . der hochsten kırchlichen In-

STtanZz, VO: aps selbst, die Erlaubnis fur91538 pastoral-theologischen Auseinanderset-
ZUNg gerecht werden. Die kırchlichen seine evangelısche Wanderpredigt erhalten

omiıit sa sich die Kurıle durch Waldes un!Amtsträger alen unfahig, das genulın
kırchliche Anliegen dieser Ww1e S1e VOel- seine Gefahrten Zl ersten Male persoönlich
tanden antıkıirchlich und antıklerikal eiINn- herausgefordert, ıch Anliıegen un: An-
gestellten Menschen erkennen, geschweil- Spruch der rmutsbewegung stellen, die

denn als Inspirlıerend-innovatives fur ausdrucklich amtskirchliche Bestäti-
dıie Kvangelizität un Apostolizität der gung und Unterstützung bat fur freiwillıge
Amtskirche akzeptieren. acht- und ÖOrd- Armut un!:! apostolische Predigt.
nungsdenken erwlesen sıch als unflex1-

'Trotz erwlesener Kirchlichkeitbel, auf diese chariısmatische, oftmals
eine Predigterlaubnisauch chaotische Bewegung angemMeSsen

reagleren. Ablehnung kırc.  ıcher Sakramente konnte
der ruppe Waldes nNnıCcC unterstellt Wl -

HIT Der mschlag ın der Haltung gegenüber den, un! die Kirchlichkeit ihres Anlıegensder Armutsbewegung Stellten S1e ja gerade Urc iın Vorsprechen
be1 der hochsten kırchlichen Autoritat unterDas aterankonzil edeute Jjedoch einen

qualitativen mschlag 1ın der altung der Of-
Beweis. Die Amtskirche hat jedoch die
Chance jJenseıts VO Tdo- un:! damıt VO  bfiziellen iırche der Armutsbewegung g_

genuber Denn 1M TE 1179 kommen WalLl- Machtkategorien den Lalen eın CVanNnge-
lıumgemäßesen1ın ireiwillıger Armut alsdes und eine Gefährten ach Rom, VO  - kırchlich approbierte Lebensform erlau-Alexander die Bestätigung ihrer apostoli-

schen Lebensweise un:! die Erlaubnis fur iıh- ben, verspielt. Alexander lobte ‚.Wal das Ar-
mutsgelübde des Waldes, machte aber diePredigttätigkeit erbıiıtten, nachdem der

zustandige Bıschof VO  w Lyon diese Men- Predigterlaubnis abhängıg VO'  ; ınem theo-
logischen Prufungsverfahren, W as das Anlie-schen aus seiner 10zese ausgewlesen
gen des Waldes geradezu konterkarierte,

Grundmann, elıg10se Bewegungen 1mM ıttel- denn ıhm ging nN1ıC. 1ne Predigt theo-a  er, Darmstadt 9 ın diesem Beıtrag Dezle-
he ich mich weitgehend auf die Ausführungen VO  - ogischer Inhalte, sondern iıne Exhorte
Grundmann. ZU. apostolischen en, die ıch AduSs-
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schließlich den amtskirchlich vorgegebe- Doch fuür die Vertreter/innen der TMUISDEe-
Ne  - theologıschen Grundsatzen orJıentile- ist diese rgumentatıon nicht ak-
[E  > bereıt Warlr Waldes’ Predigt sollte un! zeptabel, da S1e unbiblisch ist. Denn die
wollte Ja gerade nicht nach ‚„Ketzerart‘‘ Amtsinhaber geben 1n ihrem Lebenswandel
se1n83. keın eindeutiges Zeichen, daß S1e arı dem
Alexander 11L charfte ihnen e1in, S1e durifen T1STUS nachfolgen S1e ind reich,
1Ur dann predigen, Wenn die Priester S1e da- machtig, hochmutig un:! nNnıC bereıt, als Kr1-

auffordern wurden, ıne Bemerkung, die terıum für die Kvangelizıtat ihres Amtes die
einer abschlägigen Antwort gleichkommt Moralıtat iıhres Lebenswandels gelten las-

SCNM. Sie predigen ZWal, ihr en zeıtigt Je-
Der biblische Lebenswandel als Krıterium doch keine Fruchte dieser Predigt, ihr Amt
An dieser Stelle WwIird der (theologische) ist Iso kein hinreichender TUuN! ıch als

die einz1g autorisierten usleger gottliıchenStreitpun. zwıschen rTmutsbewegung un:
kıirc.  ıcher lerarchie 1n seiner anzen ıllens auszugeben, da S1e das biıblische Ge-

bot Jesu Christı mıßachtenkırc  ıchen un! theologıschen T1sSanz deut-
lıch Ist derjenige efugt ZUTrC Predigt, der eın Der egensatz OTdO merıtum impliziert ın
Amt ın der ırche innehat, dessen Lebens- weiıterer Konsequenz entweder die
wandel Der nN1ıC. den Maßlstaben der vita Nnung des gesamten, amtskirchlich vermuittel-
apostolica entspricht, die fur alle Glaubigen ten Heıilsangebotes selıtens der TmMutsbewe-
gelten, der aber der-/diejenige, dessen/de- gung un! amı deren Exkommunikation
Ie  - en Zeugni1s eines evangelı.mgemä- oder 1nNne konziıllantere Polıitik selitens des
Ben Lebens ist? do der rmutsbewegung gegenuber
Der OTdo, der kırchliche Machtapparat, un 1! Verhaltensweisen bestimmen den
das mer1ıtum, die sıttlıche Integritat, das DeTI- Konflikt VO.  > kiırchlichem Amt un! relig10ser
SsSonliche arısma des Menschen stehen ıch Bewegung ın dessen welıterem Verlautf.
gegenuber, beanspruchen el unter eru- Ebenso Ww1e den Waldensern WIrd ıner lom-
fung auf die Hl Schrift das eCc ZU. Pre- bardischen TuUuPDpe, die ıch99hrı-
digt Der OTrdo argumentiert VO institutlio- st1  .6 nennt, WarTr die freiwillige TIMU selıtens
nell-hierarchischen Exklusivitätsverständ- der Kurie zugestanden, außerdem, da ß S1e In
n1ıs aus Wiıie können sıe, die Laıen, predigen, ihren bestehenden Ssozlalen Biındungen die
WenNnn S1e nicht berufen sSınd? Die amtskiıirch- vıta apostolica fuüuhren durfen Urc ihre1C Ordination ist letztgultige rundlage F, vangelıum orjıentierte Lebensführung wol-un! Legitimation fur Jegliche Predigt und len diese Humilhlaten aresıie un! Ket-Krıterien aIiur stellt der ordo auf, eın Ver- zerel verdeutlichen, da ß uch innerhal derfahren, Urc das ıch die kırchliche aC. romischen ırche radıkale Christusnachfol-quası gottlıch-rechtlich legıtimiert un! da- moöoglich ist. Diese ruppe VO  5 Handwer-mıiıt unangreıfbar mac. kern un: Kaufleuten SUC. der Kurie
Der Vorsitzende der theologischen Trufungskom- die Erlaubnis nach, die etzer Urc

M1SS10N, alter Map, eın „„Weltmann mit viel Sin
fur das Amusante und Interessante, Der hne redigen un! relıg10se Versammlungen WIT-
1C. für das gelstig Bedeutende un! politisc. We- ken durifen. Auch ihnen werdenelAn-
sentliche*‘ Grundmann 60), berichtet seliner
Schrift „De Curis Nug1alıum““, daß ıhm die rufun lıiegen abgeschlagen, ihre Lebensform der
dieser Menschen, die als „1diotae eit eratı  66 De- freiwiıllıgen Armut wIird jedoch VO': lexan-
zeichnet, lacherlich vorgekommen sel und VOeI- der . gebillıgt. Waldenser un!:! umıiılıatenant  ortungs- und verstandnıislos gegenuüber dem
nlıegen der aldesgruppe und amı der aıkalen konnten allerdings VO  - ihrem Schrift- un:
rTmutsbewegung gegenüber das Examen Selbstverständnis nNn1ıC. auf Predigt un!: Of-UrC. ‚„‚Nachdem cdie Pruflinge die Fragen, ob S1e

. ott ater, den Sohn und den eiligen fentliches Auftreten verzichten, denn: INa  -
E1 glauben, bejaht hatten, Tagte S1e alter Map, MU. Grott mehr gehorchen als den Men-ob S1e uch die utter Christiı glauben. uch schen.araufan  en S1Ee naturlich mıiıt Ja Diese Ant-
wort OSie schallendes Gelachter 1ın der gele  en
ersammlung aUuUs, unbegreiflich fuüur die CVaNnge- eginn einer grundsätzlichen Auseinander-iıschen Wanderprediger aus Lyon wıe noch eute
für jeden Laien hne ogmengeschichtliche DezZl- setzung
alkenntnisse. Die Prufung WAarTr amı beendet, die
theologische Unfahigkeit der aldenser galt als CI - Urc dieses Mißachten der Verbote des
wıesen‘‘ Tundmann 61). do Laıen maßen sıch klerikale ufgaben
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a übertreten ihren Lalenstatus un! brın- „Ketzererlaß‘‘ Luc1us’ mıiıt der intendier-
gen Unordnung 1ın die Reihen des ordo sah ten arte durchzusetzen, daß der Tmuts-
sich die Kurıe unter Luc1l1us gezZwungen, bewegung noch Lebensmö Oglichkeiten blıe-
siıch grundsaätzlıch mıiıt der rTmutsbewegung DE  -

auseinanderzusetzen, muiıt der orthodoxen
DIie en!‘ 1ın der Haltung der Amtskircheun! mıiıt der ketzeriıschen „Auspragung‘‘t

Das ekret Luc1us’ 99 abolendam  .. der Armutsbewegung gegenuber
nennt Ketzergruppen namentlıch, arunter Nnier Innozenz 11il (1198-—-1216) erfolgt 1ıne
dıie Waldenser un! die Humilhaten, un! en 1ın der Haltung der offiziellen ırche

die wichtigsten Kennzeichen fur Ket- der rmutsbewegung gegenuber Die Humlı-
zerel a. deren edeutsamstes ist die uNnerTr- haten erhalten dıe amtlıche pprobatıon 1N-
laubte Predigt UrCc. nichtordinierte Men- LeTr apostolischen Lebensform Urc eın
schen. uberdem gilt der Wıderspruch g — papstlıches Proposıtum un außerdem die
pen die kirchliche Sakramentenlehre un! Erlaubnıis, onn ersammlungen abzu-
-prax1ıs als haretisch; zudem konnen be- halten und el „erprobte, fahıge Bruder
timmte Menschen uch AaUus anderen Grun- mıiıt Erlaubnis des 1SCHNOIS predigen las-
den VO der ırche als Abtrunnige erklart SCI1; mıiıt der Eınschrankung, daß diese Pre-
werden. 1:  en auf die Sıttenlehre beschrankt eın
amı wIird ZU. ersten Male der eizerbe- mussen, auf Mahnung rechtschaffenem
T1f prazıse gefaßt, ınd theologische T1te- en un! tatıger TOmmMmıiIgkeıt; heolog1-
riıien fuüur ihn angegeben, werden die DIio0ze- che emen (de artıculıs el el d-
sanbischofe angewlesen, mıiıt Hılfe der Nqul- mentiıs eccles1ae) durien die rediger nNnıc.
s1ıt1o0n etzer und Haretiker aufzuspuren. ehandeln  .6 Trundmann öl)
Das Tragısche diesem ekret Lucı1us’ 11Ll Auch versuchte Innozenz ıne Annaherungıst, daß Gruppen, deren Tthodoxıie ohne a ]- die Waldenser, die ıch Jjedoch als schwlie-
len Zweifel feststand, wI1e die der Waldenser rıger erwIles, da diıese 1mM Gegensatz den
und Humlihlaten, dadurch Ketzern SC- Humihaten keine seßhaften Gruppenbrandmarkt wurden un! da ß 1mM Koniflikt
zwıschen aCcC. un! arısma die aC. rCH, zumındest deren ‚„„offizıelle“‘ Wander-

prediger nıcht>ıch durchsetzt mıiıt en Konsequen- Fiıne kleine Tuppe Urandus VO.  - Hues-Z  5 fur das Charısma. Eıne theologische Aus-
chlheßt ıch 1207 OIINlzle. der ırche wI1e-einandersetzung mıiıt dem berechtı  en reli-

der . nachdem NEeUE ‚„„‚Miıssıonsmethoden‘‘g10sen nlıegen der rmutsbewegung findet
nNn1ıC. die Wahrheit lıegt anscheinend Urc Dominikus diese Menschen VO der

Glaubwurdigkeıt der romischen ırchelar auf der e1lte des MmMies Diıejenigen,
die die Posıtion des OTdoOo mıiıt bıblıschen uUberzeu; hatten DIie tradıtionellen ertre-

ter des kırc  ıchen mtes, die die MitglıederGrunden 1n rage stellen, en keine Mog-
lıchkeit, 1im Kontext elines vordefinıerten der rTmutsbewegung 1n den der Kir-
Wahrheits- un! achtverstandnısses ihrer che zuruüuckfuhren wollten, wurden nNn1ıC. ak-
Auslegung der bıblıschen Botschaft ın der zeptiert, denn ‚„‚da funkelt iın Auge, da kom-
ırche einen Lebensraum verschafien. Der egensatz Waldenser tskırche sıch
S1e werden exkommunizilert, un! der 1IrcN- zugespitzt und fand den scharifisten USCdTUC. 1m

NSpPTrUuC. der Waldenser, Nn1ıemMaAand sSe1 ]jemandemLlLiche TUC. estatı S1e ihrem nspruch, Gehorsam SCHU.  1g außer Gott, und den Priesterndie authentischen Jünger/innen Jesu Christı 1Ur insofern, als diese eın der orl]ıentlertes,
eın apostelgleiches en uhrten. OM1 Warlr das

Der Amtskirche fehlten jJedoch wirksame kiırchliche Predigtverbot fuüur S1Ee N1ıC gu  1g alle
Menschen, Frauen und Manner, sınd ZU. Tredigen

Miıttel DIs 1Ns Jahrhundert hineın, den VO' ott selbst berufen, wWwWenn S1e eın den .‚ebo-
ten der orlentiertes en fuhren Konse-

„Zum ersten Male befaßt sich die Kurie N1C. NU.: lehnen die aldenser alle VO' Tdo vermıiıt-
mıiıt haretischen Erscheinungen J sondern telten Heilszeichen und -mittel ab, sofern dessen
MaC. einen Versuch ad bolendam diversarum Vertreter keinen wurdigen Lebenswandel aufwel-
heresum pravıtatem, QUa«LC ın plerısque mundı Da - SC  - können. Der egensatz zwıschen TdO un 111L66-
us cepl' ‚empor1bus pullulare. Zum ersten Male rıtum ist N1ıC. mehr versohnen fuüur den TONtLEeL

der waldensischen Bewegung. Dieser egl sıchg1ıbt S1e uch Rıchtlinien, weilche Erscheinungen als
Ketzerei verfolgen sınd, wıe INa  — ihnen auf die UTrC entsprechende theologische Aussagen un!
Spur kommen soll, und wI1e INa S1e bestrafen so11*“* relıg10se Praktiken immer weiter 1NSs kıirchliche
(Grundmann 67). Abseıts
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19915 S1e ın großem TNa un! ıtra, da dem aps DZw die Gefahrten Franz Ge-
schreıten S1e hınter ihren Bauchen her, ha- horsam versprechen. amı War die Eınbin-
ben ote Gesichter, SInd dem Schlafe Freund dung dieser Bewegung ın den kırchlıi-
un! dem ebete e1n! Ach, kame doch eın hen OTrdo akzeptiert, un: Franz konnte mıiıt
1as, der diese Baalspriıester packte un! seliner ruppe eın erstandnıs VO  5 vıta
umbraäacht  b Dominiıkus jedoch un apostolıca zunachst Nne festes kırc  1CNes
predigte Ww1e eın ıtglıe der TMutsbewe- Reglement experıimentieren. Wenn die
gunNng, un!:! insofern wurde als glaubwurdl- ruppe zahlenmäßig großer geworden sel,
geI Vertreter des kırc  ıchen OTdo akzep- autete ıne weıtere papstliche Weisung,
1er dann SOo. S1e ıch zwecks eue. egelungen
Die ırche unter Innozenz L1l Wäal bereit, wıeder der Kurie einfinden.
dieser sudfifranzoöosischen Waldensergruppe ın Innozenz 11l gesteht den Vertretern der Ar-
ezug auf ihre apostolische Lebensführung mutsbewegung das Z W as diesen
Zugestandnisse machen un! sS1e OINzZ1e VO Ordo verwehrt wurde: das en ın der

ıllıgen, nachdem ıch die Waldenser Nachfolge der Apostel und gleichzeıltig die
VOT ZULI hilerarchiıisch verfaßten ırche un! Bußpredigt bıslang 1ne Aufgabe des ITCN-
deren akramenten bekannt hatten Außer- lıchen mites! Jedoch versichert der aps
dem erhielten S1e dıe Erlaubnis Z freien ıch VO der Orthodoxie der Armen, en!
Predigt”. Dereıt lst, MNECUEC Formen VO  5 Spirıtualitat un!:
Am deutlıchsten wird die geanderte Eıinstel- rTrommigkeit fur die ofLfzıelle ırche aNnzZzuel-

lung des OCNSiIen Repraäasentanten der KIr- kennen. Hier wıird der Kontflikt Tdo mer1-
che ZUTr rTmutsbewegung In seinem Verhal- tu:  3 nNn1ıC. kunstlich offengehalten, sondern
ten Franz VO  b Assıs!], einem reichen Kautf- unter Anerkennung des Tdo en Maänner
mannssohn, gegenuber un! Frauen ın der ırche die Moglichkeit
Franz kam 1210 mıt elf Gefahrten nach Kom, ZU. „alternativen‘‘ Engagement; der TdoOo

VO.  - Innozenz die Erlaubnis un! kirchli- ist bereıt, dem merıtum einen Lebensraum
che Bestätigung fur ıh:en als aIrIme Wan- ın der Kirche offenzuhalten, dalß dessen
derprediger erhalten Das Wäal iıne vollıg inspırlerend-innovatorische Trafte nN1ıC. 1ın
NECUEC Sıtuation fur dıe Kurite, denn bıslang die Ketzerei abwandern un! fur die ırche

S1e ıch immer mıt bereıits bestehenden amı verloren iınd
Gruppen auseiınanderzusetzen, NU. verlang- TOLZ der Beschlusse des aterankonzıils

Franz ıne Lizenz fur seine Junge, noch 1210 jede NeUue kıiırchliche Bewegung MUSSeEe
vollıg unformierte Tuppe ıch einer der alten approbierten Ordensre-

Predigterlaubnis fur Franz VO Assısı geln unterstellen, Wal der ruppe
Franz moglıch, weıterhın als „Nıchtregulier-Innozenz’ Verhalten Franz gegenuber muß- te  .. Predigergruppe 1mM kırc  ıchen RKRaum

seine Praxıs den Waldensern un:! Humiha- wirken, obgleıc. auch auf S1Ee der Konzilsbe-
ten gegenuber entweder als geschickte kır- SC zutrafi. Wıe un mıiıt welchen ıtteln
chenamtlıche Taktık der als echtes zep- Innozenz ermöOglıchte, seıine mundlı-
tieren der Armutsbewegung als Lebensform che Zusage Franz des Verbots VO  -

der TOmMIischen ırche deutlich machen. Bewegungen 1ın der ırche aufrecht-
Der aps entschied pastora. un! kırchenpo- zuerhalten, ist mıt etzter Sicherheit N1ıC.
ıtısch welse: Kr gab Franz un: seinen Ge- klaren est StTe allerdings, daß die franzıs-
fahrten die mundlıiche Erlaubnıis, daß S1e als kanısche Bewegung erstarkte un! ıch etzt-
wandernde Bußprediger umherziehen durtf- liıch wohl ohne ausdruckliche Intention
ten, unter wel Bedingungen S1e mußten die Franz’ einem en etablıerte,Klerikertonsur empfangen, un! Franz muß- obwohl S1e nach den Beschluüssen VO: 12
6 asen (Hrsg.), Ausgewählte extie Aa UuSs den Pre- gar Nn1ıC. vorgesehen, eschweige denn e1I-
ıgten des nl Antonıus VO.  - adua, Werl 1954, Nr au! Wal
28, 225

Innozenz’ Haltung laßt ıch erklaren ZU. e1-„dIie duürfen einerseıts die Ketzer predigen,
die WFeinde der 1ITC. un des Papsttums, das 11  - AUuSs selner entschlıedenen Ablehnung qa l-
verirrte Volk ekehren und ZUT Kırche zuruck- ler Ketzerel, die unerbittliıch VOI-zufuüuhren, andererseits ın ihren ‚Schulen‘ fur ihre
Bruder un Freunde‘‘‘ Trundmann 109). g1Nng, ZU anderen AaUus einem pastoralen An-
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Dennoch bleibt bedeutsam, da ß sovlıel Eın-lıegen heraus, alle Traifte fur die ırche
fruchtbar machen, dıe bereıt en, sıiıch eıt w1ıe notig, sovlel TeE1INeElL W1e moöoglıch
unter den ordo tellen ntier dieser Maxımen ZU innerkirchlichen Konfliktrege-
Pramısse: Anerkennung des mites, Wal In- lung Sind, wobel Einheit N1ıCcC Uniıformitat,

sondern Pluralıtat der Lebensformen edeu-OZe112 Zugestandnissen die TmMuts-
bewegung bereıt®s tet, die sıch alle biblisch egrunden lassen
Wenn die Vertreter der rmutsbewegung un! fur die der Glaubwurdigkeıt der KIr-
sıch ın der „substantla verıtatıis‘‘ als Vel- ch! willen Lebensraume angeboten werden
laässıg erweısen, dann ist diese fundamentale mussen. 1e der Lebensmöglichkeiten
Übereinstimmung mıiıt dem Tdo das ent- gewaähren, die ıch nNnıcC gegenseıtig das
scheidende theologische Zentrum; dann Lebensrecht absprechen, sondern als
kann die ırche großzugıg un! en eın ıIn thentische KRealısıerungen des einen kEvan-
ezug aufunterschiedliche Lebensformen ın gelıums gelten konnen, das sıch OTdoOo und
den eigenen Reihen Da die TMUutsbewe- merıtum zuruckgebunden wI1ssen, ist die Da-
gung ihre erstie un! letzte egıtimatıon fur torale Leıitlinie Innozenz’ IM der VO ıch
ihrenJeweıls aus der Schrift begrundete, sa Non Mnı spirıtul credere, sed probare
1eC dıie Amtskiıirche hıelte fur unmoOog- S1 deo unt Spirıtus. Man darf nNn1ıCcC en
lıch oder ne gar ab, dalß die radıkalen elistern glauben, Der INa  w muß prufen, OD
Gebote der Schrift efolgen selen. Um die die (Gelister mıiıt dem £e1s ottes uüubereın-

nicht als ın der ırche unmoglıch stımmen, un:! INa  - darf VOI en Diıngen dıe
realısıerende Lebensform disqualifizlie- (Grelister nNnıC. ausloschen!
ren, mussen Menschen das ec aben, ın
der ırche die evangelıschen ebote 1n er
Strenge zu befolgen. Kame doch die
Nung der vıta apostolıca einem Vorwurf Jesu
eigenen Worten gegenuber gleich
OM1 wurde VO.  - der Amtskirche die vıta aruc
evangelıca als Lebensmöoglichkeıit innerhal Geldanschauungder iırche akzeptiert, un:! der onilıkt Amt/
aCcC meritum/Charisma wurde eıigelegt, Aufgabenbeschreıibung
VOTLT em uUrc die pastoral-theologische fur eiNe konkrete eologie
ugheıit Innozenz’ LIL dergestalt, daß das
Charısma neben dem TdoOo als genulne Was en eld und Glaube mıternander
kiırchliche Lebensfiform amtliıch estatı tun? Inwiıefern lassen ach dıe MAaC| (7Ot-
wurde. tes und dıe mnNıDOtENZ des (‚eldes mıteinan-

der vergleichen? Wer ıst WITKLIC der Gott
Maxımen der Wohlstandsgesellschaft? Wıe hüngenınnerkırchlicher onflıktregelung (r‚eld. und T«CLNEN zusam men ? Werden Wert

Der Konflıkt ac Charısma, OTdO und UT! des Menschen VDON der eiıstung
mer1ıtum WIrd VO  - Innozenz mıiıt bıblıscher und dem Sozıialprestige her estımm. der

Begründung entspann un: einer Loösung dem Zuvorkommen des chöpfer- und TLIO-
sergottes? Was edeute: eS, Wenn MLA VDOgeführt, die ıch allerdings nNn1ıC. als dauer-

haft erwles seline Nachfolger besaßen nıC eld als dem „Sakrament der bürgerlıchen
Gesellschaft‘ sprıicht? Wer dıiesen Fragendie theologische ugheıit un! pastorale

Weitsicht ihres organgers. nachgeht, wıird maAıt dem ULOTr erstaunlıche

eine Entscheidungen motiviert ın biıblıschen Zusammenhänge entdecken, dıe für se1ıne
Metaphern: Es ist seine Aufgabe als SUTMNINUS ponti- ınstellung ZU (reld. und für dıe erkundı-
fex, die ‚„‚Geıister prufen, nach reiflichem Be- GUTNLG VDO'  S Bedeutung eın können. redaCc. die Schafe VO  e den Bocken sondern,
N1C. das Bose gut un! das ute DOS CNHNNEN,
N1IC. eTrechte verurteilen un! C  ige unbe-
Ta: Jassen; nach en Kraften des menschlilı- „Das Geld ist der allgemeıne, fur sıch selbst
hen Geistes dıscretio walten lassen un! w1ıe eın konstitulerbare Wert er ınge; hat da-
Tzt das nheilbare auszuschneıden, amı!
NC wuchere, das el.  are Der en  .. her die d Welt, die enschenwelt Ww1e
Grundmann 87) die atur, iıhres eigentumliıchen Wesens De-
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